
Schürfen im Vulkan: »Die Suche im Steinbruch macht richtig Spaß.«
Alexander MacMahon
(10): Ich habe mich sofort
angemeldet, weil ich mich
für Geologie interessiere.
Die Suche im Steinbruch
macht richtig Spaß. Außer
Fossilien und Kristallen ha-
be ich sogar einen Dino-
saurierzahn und ein Stück

von einem Meteoriten in meiner Sammlung.
Gefunden habe ich die leider nicht, sondern
nur gekauft.

Marvin Kutscher (11): Ich
wusste bisher noch nicht
so viel über Geologie. Ein
paar Mineralien und Kris-
talle habe ich aber auch
daheim. Manche davon ha-
be ich sogar selbst ge-
züchtet. Mir gefällt der
Kurs sehr gut und ich ha-

be auch schon einiges gesammelt. Der Stein
mit den roten Streifen gefällt mir bisher am
besten.

Manuel Müller (10): Vor
einigen Monaten habe ich
einen ähnlichen Kurs ge-
macht. Da haben wir ein
kleines Bergwerk besich-
tigt. Ich freue mich schon,
wenn wir die Steine, die
wir hier gesammelt haben,
endlich auch unter dem

Elektronenmikroskop betrachten können. In
meiner geologische Sammlung habe ich
rund 50 verschiedene Stücke.

Kevin Kullmann (12):
Meine Mutter hat mich zu
dem Workshop angemel-
det. Ich habe schon einmal
einen Geologie-Kurs ge-
macht, bei dem wir Steine
gesucht haben. In einem
Institut war ich aber noch
nicht, deshalb bin ich da-

rauf auch am meisten gespannt. Daheim ha-
be ich vielleicht 40 Mineralien in meiner
Sammlung. Umfrage: Dauber/Fotos: Schilde

Einbahnstraße für
Radfahrer geöffnet
MAINASCHAFF. Was einige Radfahrer
bisher trotz eines Verbots taten, ist nun
offiziell erlaubt: Die Jahnstraße in
Mainaschaff darf mit dem Rad ab sofort
ab der Friedhofstraße auch entgegen
der Einbahnstraße befahren werden.
Dies hatte der Gemeinderat am 8. Juli
beschlossen. Außerdem wurde nun 
auf der gesamten Länge der Jahnstraße
von der Einmünung Haupt- bis zur
Kreuzung Friedhofstraße das Tempoli-
mit für Kraftfahrzeuge auf 30 Stunden-
kilometer herabgesetzt. Dies hatte die
Aschaffenburger Verkehrspolizei zur
Bedingung gemacht, um die Straße für
den Fahrradverkehr freizugeben. rur

Erlaubt, aber nur mit dem Fahrrad: entgegen
der Fahrtrichtung in die Einbahnstraße
fahren. Foto: Reinhold Urban

136 Infizierte,
aber keine
chronischen Fälle
Q-Fieber: Ergebnisse der Reihenuntersuchung von 
Wenighösbach liegen vor – 612 Testteilnehmer

HÖSBACH-WENIGHÖSBACH. Entwarnung
für die Menschen in Wenighösbach:
Ein Reihenbluttest hat zwar bei 136 der
612 Teilnehmer den Erreger des Q-Fie-
bers nachgewiesen, doch gibt es keinen
der gefürchteten chronischen Fälle.
Das hat Michael Bracharz, der Leiter
der Aschaffenburger Gesundheits-
amts, gestern auf Nachfrage mitgeteilt.
Das Bundesforschungsministerium er-
hofft sich von der Untersuchung Er-
kenntnisse über die von Schafen und
Ziegen übertragene Krankheit.

Dass der Q-Fieber-Test bei 136 der
untersuchten Wenighösbacher positiv
ausfiel, ist für Bracharz »nicht über-
raschend«. Das 1040-Einwohner-Dorf
gehört zu den Orten im Landkreis, in
denen seit Anfang des Jahres das Q-
Fieber bei Menschen gehäuft aufgetre-
ten ist. Von kreisweit 91 Fällen zählten
die Verantwortlichen allein 42 in dem
Hösbacher Ortsteil (wir berichteten). 

Während bundesweit nur etwa sie-
ben Prozent der Bevölkerung den Erre-
ger in sich tragen, steigt die Zahl dort,
wo das Fieber ausgebrochen ist, rapide:
Die Wissenschaft geht dann von bis zu
25 Prozent Infizierten aus. Für Wenig-
hösbach, so Bracharz, habe man bei
rund 600 Testteilnehmern also bis zu
150 positive Tests erwarten müssen. 

»Keinerlei Hinweise«
Froh ist der Mediziner, dass die Aus-
wertung des Massenbluttests »keiner-
lei Hinweise auf chronische Verläufe«
ergeben habe. In solchen Fällen dro-
hen Entzündungen des Herzmuskels
sowie Schäden an den Herzklappen.

Bei einigen »grenzwertigen Ergebnis-
sen« hat man den Betroffenen laut
Bracharz geraten, den Bluttest in drei
bis sechs Monaten zu wiederholen.

Normalerweise verläuft das Q-Fie-
ber harmlos. Nach aktuellen Zahlen
bemerkt die Hälfte aller Betroffenen
nichts von der Infektion. Falls das Q-
Fieber ausbricht, treten erste Anzei-
chen gewöhnlich nach zwei Woche auf.
Die Symptome ähneln denen einer
Grippe. Vor allem Menschen mit ge-
schwächten Abwehrkräften können als
Folge eine Lungenentzündung bekom-
men. Behandelt wird mit Antibiotika.

Bundesweites Forschungsprojekt
Die Wenighösbacher Reihenuntersu-
chung, an der im Juli 613 Freiwillige
teilgenommen haben, ist Teil eines
bundesweiten Forschungsprojekts un-
ter Federführung des Landesgesund-
heitsamts Baden-Württemberg. Die
Studie soll unter anderem klären, wie
sich Q-Fieber in einem Wohngebiet
ausbreitet. Die Wahl fiel auf den Hös-
bacher Ortsteil, weil er, so Bracharz, für
den Massenbluttest »nahezu ideal« ge-
eignet sei. Es handele sich um einen
überschaubaren Ort, zudem gebe es
nur eine mögliche Infektionsquelle.

Die Teilnehmer sind inzwischen
schriftlich über ihr Testergebnis infor-
miert worden. Bis Mitte September sol-
len die von den Untersuchten ausge-
füllten Fragebögen ausgewertet sein.
Daraus will man ablesen, wer von den
136 infizierten Wenighösbachern die
Krankheit ohne Symptome überstan-
den hat. Gabriele Fleckenstein

Auf Spurensuche am Vulkan
Geologie: Kinder forschen im Steinbruch Hartkoppe nach Mineralien – Proben unter dem Elektronenmikroskop

SAILAUF. Ins Innere eines Vulkans hat
Diplomgeologe Carlo Dietl gestern 16
Kinder mitgenommen. Mit Hämmern,
Schutzhelmen und strapazierfähiger
Kleidung ausgestattet, begaben sich
die Jungen und Mädchen im Stein-
bruch Hartkoppe bei Sailauf auf die
Suche nach Mineralien und Halb-
edelsteinen. 

»Die ganze Hartkoppe war vor 300
Millionen Jahren ein Vulkan«, erklärt
Dietl, Forscher am Frankfurter Institut
für Geowissenschaften, seinen jungen
Zuhörern vom Geoworkshop des
Aschaffenburger Jugendkulturzen-
trums (Jukuz) und des Vereins zur För-
derung hoch begabter Kinder (Smart-
Kids). 

Währenddessen werkeln die acht bis
14 Jahre alten Nachwuchs-Geologen an
ihrem eigenen kleinen Vulkanaus-
bruch. Dabei schütten sie Essig,

Backpulver, Lebensmittelfarbe und
zuletzt Spülmittel in ein Vulkanmodell
aus Ton und beobachten aufmerksam,
wie die zuvor in den Krater eingefüllten
Kiesel nach und nach herausge-
schäumt werden.

» Glück gehört dazu. «
Carlo Dietl, Geologe

Nach dieser spielerischen Einführung
beginnt die Suche nach den farben-
frohen Schätzen, die sich im Inneren
des Vulkangesteins verstecken. Nur
Augenblicke, nachdem Andre Wein-
rich vom Jukuz die jungen Forscher
um Vorsicht beim Hämmern gebeten
hat, kullert schon der erste Schutzhelm
den Hügel herunter. Vor allem das
Werkzeug ist den energischen Schlä-
gen der Kinder nicht immer gewach-

sen. »Voriges Jahr ist nur ein einziger
Hammer heil geblieben«, sagt Wein-
rich.

Die Frage, wo es denn die besten
Steine gebe, kann auch Berufsgeologe
Carlo Dietl nicht beantworten: »Ihr
müsst die Steine aufklopfen, um zu
schauen, ob etwas drin ist. Das ist ein
bisschen so wie Lotto spielen. Glück
gehört einfach auch dazu.« 

Die ersten Schürferfolge stellen sich
bereits nach kurzer Zeit ein und wer-
den stolz herumgezeigt. Auf einem der
Steine finden sich rötliche Streifen, ein
anderer ist von winzigen schwarzen
Äderchen durchdrungen. 

»Das rote Mineral nennt sich Achat
und die kleinen schwarzen Veräste-
lungen auf den Steinen sind so genann-
te Mangan-Dentriten. Sie stammen
von Flüssigkeiten, die das Mangan aus
dem Stein gelöst haben«, erklärt Dietl. 

Am heutigen Dienstag steht ein
Rundgang durchs Institut für Geowis-
senschaften in Frankfurt auf dem Pro-
gramm, wo den Kindern verschiedene
naturwissenschaftliche Experimente
gezeigt werden.

»Einige der hier gesammelten Ge-
steinsproben können im Institut gesägt
und durch das Rasterelektronenmikro-
skop betrachtet werden«, sagt Ingrid
Müller, die Begleiterin der »Smart-
Kids«. 

Kiloschwere Brocken
Ob es auch die mehrere Kilo schweren
Brocken, die so mancher Jung-Geologe
angeschleppt hat, bis ins Frankfurter
Labor schaffen werden, darf jedoch be-
zweifelt werden. Boris Dauber

e
Weitere Fotos im Internet:
www.main-netz.de

VeranstaltungenVeranstaltungen

Wanderung auf
dem Philosophenweg
HEIGENBRÜCKEN. Der Spessartbund
bietet im Rahmen der Aktion Bay-
ern-Tour-Natur eine Wanderung
auf dem alten Philosophenweg an.
Start ist am Mittwoch um 10 Uhr
am Parkplatz am Heigenbrückener
Rathaus. Die zwölf Kilometer lan-
ge Tour dauert rund vier Stunden.
Festes Schuhwerk ist erforderlich.
Anmeldung an Johann Bialdyga,
Tel: 06020/979557.

Kartoffelfest 
des Carnevalvereins
HAUSEN. König Krummbert und sei-
ne Gemahlin Krummberta laden
alle Kartoffelfans zum Kartoffel-
fest am Sonntag, 24. August, in die
Festhalle ein. Neben Gerichten
rund um die Erdknolle gibt es zwi-
schen 14 und 17 Uhr Kaffee und
Kuchen für 99 Cent. Ab 17 Uhr
startet ein Pfannkuchen-Wettes-
sen, anschließend eine Kartoffel-
sack-Rallye. Für die jungen Gäste
ist eine Spielecke eingerichtet.
Veranstalter ist der Hausener Car-
nevalverein.

Höhere Preise für Ackerland
Statistik: Im Kreis Aschaffenburg sind voriges Jahr fast 36 Hektar Fläche verkauft worden – 2,49 Euro pro Quadratmeter

KREIS ASCHAFFENBURG. Gute Nachrichten
für die Bauern im Landkreis Aschaf-
fenburg: Die Preise für landwirtschaft-
liche Flächen sind gestiegen. Das geht
aus den aktuellen Daten des Baye-
rischen Landesamts für Statistik und
Datenverarbeitung in München hervor.

Im Schnitt wurden danach im ver-
gangenen Jahr rund 24856 Euro pro
Hektar Fläche ohne Gebäude und In-
ventar bezahlt. Das waren 8197 Euro
mehr als im Jahr 2006. 

Insgesamt wechselten im vergange-

nen Jahr 58 landwirtschaftliche Grund-
stücke im Kreis Aschaffenburg ihren
Besitzer. Es handelte sich um insge-
samt 35,73 Hektar Land, im Vorjahr
wurden dagegen nur 13,83 Hektar ver-
kauft.

Was den Preis bestimmt
Erfasst werden in der Münchner Statis-
tik der Kaufwerte für landwirtschaftli-
che Grundstücke alle Verkäufe von
Acker- und Grünlandflächen, bei de-
nen die veräußerte Fläche mindestens

1000 Quadratmeter (0,1 Hektar) groß ist
und der Käufer die Flächen auch wei-
terhin landwirtschaftlich nutzt. 

Neben der Nutzungsart und der Lage
des Grundstücks wird der Kaufpreis
auch von der Bodengüte bestimmt,
wobei es vor allem um die zu erwarten-
den Ernten geht. Gutes Ackerland hat
auf einer Skala von 0 bis 100 eine Er-
tragsmesszahl von 70 und mehr pro Ar,
die Ertragsmesszahl für weniger gute
Böden liegt laut Statistik bei unter 30
pro Ar. 

Im Landkreis Aschaffenburg lag die
Bodenqualität der verkauften Grund-
stücke im vergangenen Jahr im Schnitt
bei 46, teilt das Landesamts für Statistik
mit.

Umgerechnet ergab sich im Land-
kreis Aschaffenburg ein Grundstücks-
wert pro Quadratmeter von rund
2,49 Euro. Damit lag der Preis für land-
wirtschaftliche Grundstücke im Raum
Aschaffenburg voriges Jahr um 6,1 Pro-
zent über dem bayernweiten Durch-
schnitt. sus

Gemeinsam stark: Gegen die Hammerschläge mehrerer Nachwuchsgeologen kann auch der
größte Brocken nicht an und gibt irgendwann seine Geheimnisse preis. Foto: Victoria Schilde

Dem Q-Fieber auf der Spur: 136 von 612 im Juli in Wenighösbach getesteten Menschen tragen
den Erreger der Krankheit in sich. Die Reihenuntersuchung lief im Rahmen eines bundesweiten
Forschungsprojekts. Archivfoto: Victoria Schilde

Strohballen
richtig lagern
KREIS ASCHAFFENBURG. Tonnenschwere
Strohballen, die jetzt überall an Feld-
rändern lagern, können eine Gefahr für
Menschen darstellen. Wenn sie un-
sachgemäß gelagert sind, kippen sie
leicht um. Die Landwirtschaftliche Be-
rufsgenossenschaft Franken und Ober-
bayern hat deshalb jetzt spezielle
Warnschilder entworfen, die sie Land-
wirten zusammen mit einem Merkblatt
zur richtigen Lagerung der Ballen zur
Verfügung stellt. red

b
Informationen:
Tel. 09 31 / 80 042 25  

Warnt vor umstürzenden Strohballen: ein
Schild der Berufsgenossenschaft. 

Erster Spatenstich
für den A 3-Ausbau
WALDASCHAFF. Der sechsstreifige Aus-
bau der Autobahn A3 geht weiter. Am
Dienstag, 9. September, ist der erste
Spatenstich für den sechsstreifigem
Ausbau zwischen der Anschlussstelle
Hösbach und der neuen Kauppenbrü-
cke bei Waldaschaff. Die Parlamentari-
sche Staatssekretärin Karin Roth vom
Bundesverkehrsministerium sowie
Staatssekretär Jürgen W. Heike vom
bayerischen Innenministerium werden
den feierlichen ersten Spatenstich um
11 Uhr am Festplatz in Waldaschaff
vornehmen. Hier wird die Trasse nach
Süden verschwenkt und eine komplett
neue Autobahnbrücke parallel zur be-
stehenden errichtet. Durch die Verle-
gung der Autobahn vom Ort weg er-
hofft sich die Gemeinde Waldaschaff
weniger Verkehrslärm. joe
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